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erreichbar gehalken. Man fürchtet in London, daß dieſe
neue Kriegsart ſich immer fürchterlicher geſtalten

Druck und Verlag von UBtto Chiele, Halle (Saale

Unſere Unterſeeboote in Tätigkeit.
Frankreichs oberſte Zehntauſend.

Der durch ſeinen Deutſchhaß bekannte römiſche Kunſt-don, 1. Febr. Die Anweſenheit deutſcher T aß tiſche Kun4 Un vo te in per Jeiſchen e e hat hie den werd r t ſchriftſteller Angeli, der zurzeit in Paris weilt, gibt im
größten Eindruck gemacht. Erſt durch Extrablätter erfuhr Paris, 1. Febr. Die Torpedierung des eng- „Giornale d'Jtalia“ allerlei Jndiskretionen über die Stim-
die Bevölkerung die Vernichtung der drei Handelsſchiffe,
die unmittelbar an der engliſchen Küſte erfolgt iſt. Da
Sonntag die großen Blätter nicht erſcheinen, ſind daher
noch keine Kommentare dieſer Vorgänge zu verzeichnen.
Die erſte Nachricht beſagte, daß der Dampfer „Ben
Curachen“ auf der Höhe von Fleetwood torpediert worden
ſei. Dann erfuhr man, daß das deutſche Unterſeeboot
„U 21“ der Bemannung 10 Minuten Zeit zum Beſteigen
der Rettungsboote gewährt hat und daß dieſe in Fleetwood
gelandet ſei. Jm Laufe des Nachmittags traf die Nach-
richt ein, daß „D 21“ auch den Dampfer „Linda Blanche“,
von Mancheſter nach Belfaſt unterwegs, um 12 Uhr 30 Min.
mittags, gleichfalls in den Grund gebohrt hat, nachdem die nur unter engliſcher Flagge. Seine Bemannung betrug 57 bin e 77 g.
Beſatzung die Rettungsboote beſtiegen hatte. Ein in Köpfe. Durch einen Fiſchdampfer wurde die Beſatzung an Bord inden es dieſe m it der ö r
Liverpool gegen Abend eingetroffener Dampfer brachte genommen. e zu t h r m zu e
Dampfer vernichtet habe. Der Kapitän eines Fiſcher
dampfers fand eine Kiſte mit 40 Rettungsbojen. Hieraus
ſchließt man, daß das dritte verſenkte Schiff ziemlich groß
geweſen ſein muß. Am ſpäten Abend gab dann Lloyd

Bureau die Nachricht aus, daß
Garſton“, 18 Meilen

der Dampfer „Kilcoan
nordweſtlich von der Liverpooler

„Bucht, von einem. deutſchen Unterſeeboot in den Grund ge
bohrt worden ſei. Die Beſatzung wurde durch einen
Küſtendampfer an Land gebracht. Die geretteten Mann-
ſchaften der Dampfer „Linda Blanche“ und „Ben
Curachen“ erklärten, die deutſchen Offiziere hätten ihnen
geſagt, es tut uns leid, Jhnen beſchwerlich zu ſein. Wir

liſchen Dampfers „Jkaria“ erfolgte mittags 1 Uhr. Es
beſtätigt ſich, daß von der Bemannung niemand umge-
kommen iſt, und daß es gelang, den Dampfer langſam von
einigen in der Nähe befindlichen Küſtendampfern nach
Havre zu ſchleppen. (T. U.)

Die Ladung der „Toko Maru“.
Aus Amſterdam wird berichtet: Der verſenkte engliſche,

Dampfer „Toko Maru“, von deſſen Beſatzung 57 Mann durch
ein Fiſcherboot gerettet wurden, hatte 97000 geſchlachtete
Schafe und viele Kleider für die belgiſchen
Flüchtlinge an Bord. Das Schiff war Eigentum der Firma
Shaw Sowill and Albion in London und faßte 6084 Tonnen.
Der Dampfer „Toko Maru“ war japaniſcher Herkunft und fuhr

engliſchen Gewäſſern in Grund gebohrt.
London, 1. Febr. Lloyds meldet aus Douglas, daß

der Dampfer „Kelcoan Garſton“ am 30. Januar
nordweſtlich Liverpool in den Grund gebohrt
wurde. Die Mannſchaft ſei durch das Küſtenſchiff „Gladys“
gerettet worden.

Unſere Unterſeeboote in der iriſchen See.

W. T. B. Dublin, 1. Febr. (Reuter.) DerDampfer „Leinſter“ verließ geſtern nachmittag Holly-
head. Hinter dem Leuchtſchiff Kiſh wurde er von einem

mung der aus Bordeaur zurückgekehrten oberen Zehn-
tauſend. Dieſe Geſellſchaft, in der Angeli zu verkehren
pflegt, iſt, wie er ſchreibt, durchaus ſkeptiſch. Sie glaubt
nicht an die beſtändigen Siege der Engländer und Ruſſen,
ſchimpft über die Schlappheit der franzöſiſchen Heeres
leitung, verhöhnt Joffre, ja verdächtigt ſogar die Neutrali-
tät Jtaliens. Alle dieſe Leute, Männer und Frauen, ſind

immer nach Angeli voller Bewunderung
für Deutſchland. Sie ſagen zwar, daß ſie es haſſen,
finden Deutſchland aber „überaus groß, ſchön, mächtig und
ſtark“ und ſind von jedem Lob entzückt, das irgendein
deutſcher Prinz dem franzöſiſchen Heer ſpendet. „Jn einem

franzöſiſche Volk die Deutſchen zu haſſen verſteht!“

Vom weſtlichen Kriegsſchauplatz
Beſchießung Dünkirchens.

W. T. B. Kopenhagen, 1. Febr. Nach Meldung der
Nationaltidende aus Paris begann die Beſchießung Dün-
kirchens am Donnerstag 269 Khr und hielt eine Stunde an.
Es wurden 50 Vomben abgeworfen, die viele Menſchen töteten
und großen Schaden anrichteten. Der verurſachte Lärm war
ohrenberäubend. Trotzdem die Beſatzung auf einen Luftangriffhaben jedoch den Befehl, alle engliſchen Schiffe, die wir deutſchen Unterſeeboot verfolgt, das eine G a z5treffen, zu verſenken. T. N,) Meile lang hinter ihm herfuhr. Das Paketboot „Ulſter“ Ze wagen Fanorer e er

Paris, 1. Febr. Zu den Angriffen der deut hat geſtern zur gewohnten Zeit Kingſtown mit Paſſagieren ichtet wurde, gelang es doch nicht ſt treffe
ſchen Unterſeeboote an der franzöſiſchen verlaſſen. Die Verſicherungsgeſellſchaften haben es nicht i Rrue, gelang es doch nicht ſie gu treffen.
Küſte wird noch gemeldet: Der torpedierte Dampfer für notwendig gehalten, die Abreiſe des Schiffes aus Zur Unterſtützung der Belgier
„Toko Maru“ war japaniſcher Herkunft und fuhr nur
unter engliſcher Flagge. Seine Bemannung betrug
57 Köpfe, die durch einen Fiſcherdampfer an Bord genom-
men wurde. Der „Toko Maru“ hatte eine große Ladung
gefrorener Hammel für das engliſche Heer und eine große
Anzahl Kleidungsſtücke für die belgiſchen Flüchtlinge an
Bord. (T. U.)

W. T. B. London, 2. Febr. „Daily News“ erkennt an,
daß die Erfolge der deutſchen Unterſeeboote
in der Jriſchen See bei Liverpool einen tiefen Ein-
druck gemacht haben. Von Panik ſei aber keine Rede.
Auch ſei keine Lähmung des Verkehrs vorhanden. Das
Paſſagierboot „Graphic“ wurde ſieben Meilen weit von
einem deutſchen Unterſeeboot verfolgt, konnte aber Liverpool
erreichen. Die an Bord befindlichen etwa 200 Perſonen
hatten Rettungsgürtel erhalten, und die Rettungsboote
waren in Bereitſchaft.
.„Rom, 1. Febr. Wie dem „Mattino“ aus London be

richtet wird, ruft der Feldzug der deutſchen Unterſeeboote
gegen engliſche Handelsſchiffe die peinlichſte Ver
blüffung der Engländer hervor. Man habe in Eng
land das Meer Jrlands für deutſche Unterſeeboote als un

Liverpool zu verbieten.
Es iſt dasſelbe deutſche Unterſeeboot 21“ unter der

Führung des Oberleutnants Herſing, das am 5. September
an der Oſtküſte Englands den Kreuzer „Pathfinder“ verſenkte,
und das jetzt im Kanal und in der iriſchen See den Vernichtungs-
krieg gegen die engliſchen Handelsdampfer mit allem Nachdruck
begonnen hat. An der Zahl der verſenkten feindlichen Schiffe
läßt ſich die Fahrtrichtung des „V 21“ verfolgen.

Schiffs-Exploſion.
London, 1. Febr. Die „Jcaria“ kam mit Kaffee, Zucker und

Häuten beladen von La Plata. Die Mannſchaft dachte an nichts
Böſes, als eine Exploſion unterhalb der Waſſerlinie ſtatt
fand. Das Schiff begann zu ſinken und gab Notſignale. Fran-
zöſiſche Torpedoboote beeilten ſich zu Hilfe zu kommen. Zwei
Schlepper brachten das Schiff nach dem Hafen von Le Habvre.
Inzwiſchen angekommene Leute von der Beſatzung des „Toku
Maru“ ſagen aus, das Schiff lag in Erwartung der Lotſen faſt
ſtill, als eine furchtbare Exploſion unter dem Waſſer ſtattfand.
Das Waſſer drang in das Schiff ein. Die Leute retteten ſich
in Boote und ſollen nur die Schiffspapiere mitgenommen haben.
Das Wetter war ruhig, ſodaß die Boote in der Lage waren,
in der Nähe zu bleiben, als das Schiff kenterte. Drei franzö
We Fiſchdampfer näherten ſich dann und retteten die Mann

aft.

„JIIJJJ J 7„ „FS „J„JZEin ſpaniſcher Staatsmann über das Ende
des Krieges.

Die ſpaniſche Preſſe veröffentlicht, der „B. Z.“ zu
folge, Erklärungen des ehemaligen Staatsminiſters und
früheren ſpaniſchen Botſchafters in Paris, Perez Caballero.
Man könne, ſo äußerte er, noch nichts über das Ende des
Konfliktes ſagen. Man müſſe erſt den Herbſt heran-
kommen laſſen. Zu dieſer Zeit dürfte der Krieg einen
ganz anderen Anblick bieten und zwar infolge der großen
militäriſchen Operationen, die ſich bis dahin abgeſpielt
haben würden. Spanien müſſe neutral
bleiben, doch müſſe die Neutralität bewaffnet und
wachſam ſein, und es müſſe, wie Jtalien, eine ab
wartende Haltung einnehmen. Jn dieſer Weiſe ſei auch
England gegenüber zu handeln. Sollte Spanien in
den Konflikt verwickelt werden, ſo könne es ſeine Unter
ſtützung nur gegen ſofortige Kompenſationen bewilligen.

Engliſche Grauſamkeiten
gegen deutſche Miſſionare.

„Nordd. Allg. Zig.“: Zu den vielen deut
überſeeiſchen Ländern, die während

Krieges unter un menſchlicher Behand-
engliſche Behörden zu leiden haben, ge-

NMan ſchreibt der
ſchen Miſſionen in
gegenwärtigen
lung durch

Des

hört nun auch die Neukirchner Miſſion in BritiſchOſtafrika. Bei
Ausbruch des Krieges hatte ſie dort nur drei verheiratete und
zwei unverheiratete Miſſionare. Die übrigen befanden ſich zur
Erholung in der Heimat. Nur einer der Miſſionare ſtand in
einem gewiſſen Miliärverhältnis. Er gehörte zur Erſatzreſerve.
Nachdem er erſt eine Zeitlang in Ngao an der Küſte gefangen
gehalten worden war, wurde er nach Nairobi an der Ugandabahn
gebracht und dort mit anderen Deutſchen ins gewöhnliche
Gefängnis für Schwarze an 400 ſchwarze Gefangene
befanden ſich dort geworfen. Nachdem er über fünf
Wochen in ſeinem Gefängnis hatte aushalten müſſen, wurde er
wunderbarerweiſe am 20. September unter der Verpflichtung,
nichts Feindliches gegen England zu unternehmen, in die Heimat
geſchickk. Die übrigen Neukirchner Miſſionare mußten alle auf
den beiden Stationen Lamu und Ngao beiſammen ſein, waren
in ihrer Bewegungsfreiheit behindert und hatten in Ngao
ſchwarze Soldaten zur Bewachung. Jetzt traf nun
am 28. September aus Engand ein Telegramm in Neukirch ein,
daß den engliſchen Behörden dieſe an ſich durchaus unnötige Be
hinderung der Miſſionare nicht genügt hat und daß ſie jetzt
mit ihren Frauen und einem kleinen Kinde nach Bombay in
Indien zu bringen ſeien, wo ſie wahrſcheinlich wie andere deut
ſche Miſſionsleute in Gefangenenlagern untergebracht werden.

Dieſe neue ſchmähliche Behandlung deutſcher Miſſionsleute,
ſo ſchließt das offiziöſe Blatt, die doch nur, abgeſehen von ihrem
eigentlichen Miſſtonsberuf, der kulturellen Hebung der engliſchen
Kolonie ihre Dienſte geweiht haben, iſt ein ſo unverſtändliches
und ſinnloſes Unterfangen, daß es nur die tiefſte Empörung
auslöſen kann.

London, 1. Febr. Das Reuterſche Bureau meldet aus
Le Havre: Der britiſche Dampfer „Takomoru“ hatte 97 000
gefrorene Hammel, ſowie Kleidungsſtücke für die flüchtigen
Belgier in Frankreich an Bord.

Was für ein Schiff iſt verloren gegangen?
Der Kapitän des Fiſchdampfers „Niblick“ berichtet, er

habe ein Behältnis mit 40 Rettungsgürteln ohne jede Be
zeichnung aufgefunden. Die Zahl läßt vermuten, daß das
verlorene Schiff, dem die Rettungsgürtel gehörten, von be
trächtlicher Größe geweſen ſei.

Vom öſtlichen Kriegsſchauplatz.
Der ruſſiſche Generalſtabsbericht.

Petersburg, 1. Febr. Amtlicher Bericht des Großen General
ſtabes: Jn den Wäldern nördlich Gumbinnen und Pillkallen
rückten unſere Truppen unter beſtändigen Kämpfen an ge
wiſſen Punkten vor. Auf dem linken Weichſelufer fand am
30. Januar in der Gegend von Borzymow ein erbitterter Kampf
ſtatt. Die Deutſchen, welche dort am 29. Januar einen unſerer
Schützengräben eingenommen hatten, wurden von uns in der
Nacht zum 30. Januar angegriffen. Nach äußerſt hartnäckigem
Bajonettkampf warfen wir den Feind aus den Schützengräben
heraus und machten faſt zwei ganze Kompagnien der Deutſchen
nieder, machten 3 Offiziere und 60 Soldaten zu Gefangenen und
erbeuteten ein Maſchinengewehr. Jm Laufe des 30. Januar ver-
ſuchte der Feind von neuem, uns zum Verlaſſen unſerer vor
geſchobenen Schützengräben zu nötigen, wurde aber überall nach
blutigem Kampf zurückgeworfen. Nur in einer unſerer Sappen
gelang es einigen feindlichen Truppenkörpern ſich feſtzuſetzen.
Aus den Ausſagen Gefangener geht hervor, daß die deutſchen
Führer bei ihrem Angriff auf einen Teil unſerer Schützengräben
bei Borzymow am 28. Januar vier Regimenter Jnfanterie ins
Feuer geführt haben, von denen mehrere ſehr mitgenommen
wurden. In der Gegend des Dorfes Vitkovitſe, 6 Werſt ſüdlich
Vehgrod beſetzte ein deutſcher Vorpoſten am 30. Januar eine An
höhe, die er jedoch, von unſeren Aufklärungstruppen angegriffen,
wieder räumen mußte. Auf der ganzen Front auf dem linken
Weichſelufer erlangte unſere Artillerie durch fortgeſetzte Be
ſchießung der feindlichen Stellung merkliche Ergebniſſe. Sie hat
namentlich die Stellung des deutſchen Vorpoſtens vernichtet, die
Schützengräben beſchädigt, die Blenden zerſtört, drei Maſchinen
gewehre außer Kampf geſetzt und einen Teil der feindlichen
Artillerie zum Schweigen gebracht. In den Karpathen dauern
die Kämpfe auf der ganzen Front zwiſchen dem Dukla- und dem
r an. Unſere Stellung iſt im allgemeinen ſtark. Was
den linken Flügel auf der Front Nojtina-Polianka ſo
rückten wir erfolgreich vor und en täglich Gefangene, deren
Geſamtzahl wir nur allmählich ermitteln In der Buko
winaga ereignete ſich außer unweſentlichen Zuſammenſtößen der
Vorpoſten nichts
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Die Kämpfe in den Kolonien.
Tſingtau japaniſcher Kriegshafen.

Der Petersburger „Nowoje Wremja“ zufolge beſtimmte ein
Dekret des Mikado Tſingtau zum zweiten Kriegs
hafen der japaniſchen Hochſeeflotte.

Aufſtand von Schwarzen gegen die Engländer.
London, 1. Febr. Das Preſſebureau veröffentlicht fol

gende Meldung des Gouverneurs von Nyaſſaland:
Unter den Eingeborenen auf dem Hochplateau von Schire
zwiſchen Zaomba und Blantyre brach ein Aufſtand aus, an
dem vor allem der Auguruſtamm beteiligt iſt. Die Auf-
ſtändiſchen griffen am 2. Januar nachts die Weißen auf der
Station Magomera an, köteten drei und verwundeten eine
Perſon. Drei weiße Frauen und fünf Kinder wurden mit
geſchleppt, ſpäter aber wieder freigelaſſen. Darauf fand ein
Angriff auf MagaſuBlantyre ſtatt, wo Waffen und Muni-
tion geſtohlen wurden. Ein Angriff auf die Weißen fand
hier nicht ſtatt. Verſchiedene Rebellenführer wurden be
reits verhaftet, drei von dieſen hingerichtet.

Oeſterreichs Krieg.
Der öſterreichiſche Generalſtabsbericht.

Wien, 2. Febr. Amtlich wird verlautbart: 1. Febr.,
mittags: Jn Ruſſiſch-Polen und in Weſtgalizien
war geſtern lebhafte Gefechtstätigkeit. Die
günſtigen Sehverhältniſſe, die größtenteils herrſchten,
waren die Urſache zahlreicher Rekognoszierungsgefechte und
Plänkeleien, durch die in manchen Abſchnitten lokale Er
folge erzielt wurden. Die allgemeine Situation in den
Karpathen iſt ſeit den letzten Ereigniſſen unver-
ändert. Neue ruſſiſche Angriffe weſtlich des Lupkower
Sattels wurden abgewieſen. Bei einem Gefecht im Wald-
gebirge verlor der Feind an Gefangenen 5 Offiziere,
800 Mann, 2 Geſchütze und 2 Maſchinen-
gewehre. Jn der Bukowina hat ſich nichts
Weſentliches ereignet. Am ſüdlichen Kriegsſchauplatz iſt die
Lage unverändert.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes:
(W. T. B.) v. Hoefer, Feldmarſchalleutnant.

Die öſterreichiſchungariſche Offenſive
in den Karpathen.

Wien, 1. Februar. Die Offenſive der öſter-
reichiſch- ungariſchen Truppen in den Kar
pathen ſchreitet erfolgreich fort.
vom Feinde vollſtändig befreit und die Mehrzahl der auf
galigziſchem Boden liegenden Paßhöhen ſind in unſerem
Beſitz. Da ſtarke ruſſiſche Kräfte im Anmarſche ſind, um
unſer Vorrücken aufzuhalten, ſind in der nächſten Zeit
große Kämpfe zu erwarten. Die Städte Kolomea, Nad-
worna und Szanck ſind von den Ruſſen geräumt.
Die öſterreichiſchen Beamten dieſer Städte erhielten die
Aufforderung, ſich zur ſofortigen Abreiſe in ihr Amtsgebiet
bereit zu halten. Nach Meldung des „Peſti Naplo“ vom
Karpathenkriegsſchauplatz verſuchen die Ruſſen eine
Gegenoffenſive, die aber im Keime zuſammen
gebrochen iſt. Jm Ung-Tale wurden drei wichtige
Stützpunkte zurückerobert, die nunmehr befeſtigt werden.
Bei den Kämpfen im Nagy-Ag-Tale wurden drei ruſſiſche
Offiziere und 150 Mann gefangen.

Aus Petersburg wird gemeldet: Die öſterreichiſch-
ungariſchen Truppen richten ihr ganzes Augenmerk auf
Przemysl. Jhre Stellungen ſüdlich der Feſtung und
ihre ausgezeichneten ſtrategiſchen Eiſenbahnlinien werden
ihre Offenſive glänzend unterſtützen. („B. T.“)

Von jenſeits des Ranals.
Sie entrüſten ſich.

W. T. B. London, 1. Febr. Auch die engliſche Admirali-
tät veröffentlicht jetzt ein Entrüſtungskommuniqué gegen
die deutſche Seekriegführung, in dem es heißt, daß die
deutſche Flotte offenbar entſchloſſen iſt, das Völkerrecht be
wußt und ſyſtematiſch zu verletzen. Sie ſtelle ſich durch das
Torpedieren wehrloſer Handelsſchiffe außerhalb der Zivili-
ſation. Die ganze Welt werde von Abſcheu erfüllt werden
durch die Taten, die einer ziviliſierten Nation unwürdig
ſeien.

Vier Matroſen des Panzerkreuzers „Good Hope“
aufgefunden.,

Londoyn, 1. Febr. Nach hier vorliegenden Nachrichten
ſind vier Matroſen von dem an der chileniſchen Küſte unter
gegangehen Pangerſchiff „Good Hope“ von dem Kreuzer
edrgu auf einer Jnſel des Stillen Ozeans aufgefunden
worden

Der türkiſche Krieg.
Die Verluſte der Engländer bei Korna.

Konſtantinopel, 1. Febr. Nach weiteren Privat-
nachrichten aus Bagdad betrugen die Verluſte der Engländer
bei Korna am 20. Januar ungefähr 1000 Tote. Die
engliſchen Truppen ſind erſchüttert. Etliche befeſtigte
Stellungen ausgenommen, verlaſſen die Eng-
länder ſeit einigen Monaten bei Anbruch der Nacht
ihre Stellung, um die Nacht auf Schiffen zu ver-
bringen. Den Arabern gelingt es oft, bis zu den
Zelten der Engländer zu dringen.

Die Engländer haben Furcht.
W. T. B. Konſtantinopel, 1. Febr. Die Engländer haben in

Aden Manifeſte in arabiſcher Sprache anſchlagen laſſen, worin
ſie von ihrer angeblichen Achtung vor den Mos-
l im s ſprechen. Dieſer brüske Wechſel in der Sprache der Eng
länder, die nach den Proben ihrer Gefühle gegen den Jslam,
wie es die Beſchießung der Hedſchasküſte und der bereits ge
meldete Verſuch in Sibiag bei Dſcheddah Truppen zu landen,
waren, als die eigentlichen Feinde des Jslams gelten müſſen,
läßt die Furcht der Engländer erkennen.

Neue türkiſche Erfolge.
W. T. B. Konſtantinopel, 1. Febr. Die Telegraphenagentur

Milli erhielt von ihrem Berichterſtatter in Jſchan, einer
Ortſchaft in Türkiſch-Laſiſtan nächſt der ruſſiſchen Grenze,

Ungarn iſt

ein Telegramm, in dem er meldet, daß die türkiſchen
Truppen ſeit einer Woche wiederholt ruſſiſche Angriffe auf
Norpitkolpruc und Karnuvas zurückgewieſen haben. Trotz
ihrer numeriſchen Ueberlegenheit ergriffen die Ruſſen die
Flucht. Sie ließen bei ihren letzten Angriffen 210 Tote
zurück. Auf der Flucht ſteckten ſie ſ muſelmaniſche
Dörfer in Brand und mordeten Kinder.

Ausland.
Die Neutralität der Schweiz.

W. T. B. Baſel, 1. Febr. Die „Baſler Nachrichten“
weiſen auf die Unterredung hin, die der ſchweizeriſche Ge
ſandte in Rom, Planta, einem Vertreter des „Giornale
d'Jtalia“ gewährt und in der er ſich unter anderem über
die eventuellen Gründe für eine Aufgabe
der Neutralität ſeitens der Schweiz geäußert
hat. Solche Gründe könnten ſein: 1. eine Verletzung der
Neutralität durch Dritte, 2. ein Angriff auf die territoriale
Integrität der Schweiz und 3. die Drohung, die Schweiz
durch Verhinderung ihrer Wiederverproviantierung über
die Landesgrenzen auszuhungern. Dazu bemerken die
„Baſler Nachrichten“: Gewiß iſt die Möglichkeit zu leben
für die Schweiz die Vorausſetzung sine qua non ihrer
fortdauernden Neutralität. Wenn man uns die Mittel
nicht laſſen wollte, durch Einfuhr und Durchfuhr für unſeren
Lebensunterhalt zu ſorgen, ſo müßten wir fataliter nicht
bloß Notwehr-, ſondern Notſtandsrechte für uns bean-
ſpruchen. Zum Schluß weiſt das Blatt darauf hin, daß die
zuſtändigen italieniſchen Stellen anläßlich einer Anfrage
ihre loyalen Zuſicherungen der weitherzigſten Aufrecht
erhaltung der Verproviantierungsfreiheit und Tranſitmög-
lichkeit für die Schweiz auf alle Eventualitäten ausgedehnt
hätten.

Villa tot?
New-HYork, 1. Febr. Die „Tribune“ bringk aus El Paſo

die Nachricht, daß dort nichtamtlich verbreitet wird. General
Villa ſei an den Folgen einer Verwundung durch einen
RPevolverſchuß geſtorben. Als Täter wird der Major
Fierro genannt, der ſeinerzeit den Engländer Benton
erſchoſſen hat.

Kleine Nachrichten.
Das Befinden des Erbprinzen von Braunſchweig.
Braunſchweig, 31. Jan. Ueber das Befinden des Erb

prinzen wird folgendes mitgeteilt: Von Sonnabend bis
heute morgen iſt die fortſchreitende Beſſerung im Befinden
deutlicher. Die Temperaturſteigerung war fortſchreitend
geringer, dementſprechend haben ſich das Allgemeinbe-
finden, der Schlaf und die Nahrungsaufnahme gehoben.
Wiederholte genaueſte Unterſuchungen, auch durch Röntgen-
aufnahmen, über den Verlauf der Krankheit ſchließen das
Vorhandenſein eines neuen örtlichen Herdes aus. Das
Fieber iſt als ſolches anzuſehen, wie es infolge des Kreiſens
von Jnfluenzagift im Körper vorkommt. Das rechte Ohr
iſt völlig in Ordnung. Die Abſonderung auf dem linken
Ohr iſt verſiegt. Die Operationswunde am linken Ohr
zeigt einen normalen Heilungsverlauf. Dr. Albrecht, Pro
ſeſſor Langſtein, Dr. Schelegel.

Mitglieder der Reichsverteilungsſtellen
für Brotgetreide.

Berlin, 1. Febr. (Amtlich.) Zu Mitgliedern der zur
Regelung des Verkehrs mit Brotgetreide und Mehl ge
bildeten Reichsverteilungsſtellen ſind, dem „Reichsanz.“ zu
folge, beſtellt worden: als Vertreter des Deutſchen Land
wirtſchaftsrats Graf v. Schwerin-Löwitz, als Stell
vertreter Generalſekretär Dr. Da del vom Deutſchen Land
wirtſchaftsrat, als Vertreter des Deutſchen Handelstages
Dr. Kaempf, als Stellvertreter Dr. Soetbeer, Gene-
ralſekretär vom Deutſchen Handelstag, und als Vertreter
des Deutſchen Städtetages Oberbürgermeiſter Wermuth,
als Stellvertreter Dr. Luther, Syndikus des Deutſchen
Städtetages. Die Reichsverteilungsſtelle hat ihren Sitz in
Berlin W., Lützowufer 8. Zu ihrem Vorſitzenden iſt der
Präſident des Statiſtiſchen Amtes, Delbrück, beſtellt
worden.

Leipzig der Sitz des Exportzentrums für den Pelzhandel.
(W. T. B.) Zürich, 1. Febr. Nach einer Meldung der

„Neunkirchener Zeitung' hat der Dumaabgeordnete Woſtrotin
jüngſt Sibirien bereiſt und einer Verſammlung des Börſen
komitees in Jrkutsk beigewohnt. Jntereſſant war beſonders die
Erörterung über die Lage des Pelzhandels, bei der es ſich
herausſtellte, daß infolge des Krieges ſämtliche geſchäftliche Ver
bindungen Sibiriens mit dem Ausland haben eingeſtellt werden
müſſen. Es wurde anerkannt, daß Leipzig nun einmal das
Exportzentrum ſei. Einen Ausweg wußte die Verſammlung
nicht zu finden.

Geländeeinſturz.
Citta ducale, 1. Febr. Geſtern ſank der Waſſerſpiegel des

Sees von Paterno um ungefähr 5 Meter. Ein kleiner Teil des
ihm umgebenden Geländes ſtürzte in den See, deſſen gegen
wärtiger Durchmeſſer ungefähr 150 Meter beträgt. Die Land
wirte der Nachbarſchaft erklärten, geſtern nachmittag Wirbel-
bildungen in der Mitte des Waſſers geſehen und ſtarken unter-
irdiſchen Donner gehört zu haben. Die Quellen ſchwefel-
haltigen Waſſers ſtrömten ſtärker und nahmen eine trübe Farbe
an. Jngenieure und Beamte haben ſich dorthin begeben.

Zur Ausfüllung der Formulare für Getreidevorräte.
Berlin, 1. Febr. Zur Behebung von Zweifeln bei Aus

füllung des nötigen Formulars der Getreide- und Mehl-
vorräte wird darauf hingewieſen, daß unter O Händler nur
diejenigen Mehlmengen anzugeben haben, die ſie vom 1. bis
15. Januar 1915 käuflich geliefert haben.

Eine Stiftung des Deutſchen Muſeums.
München, 1. Febr. Das Deutſche Muſeum hat ſeinem

Protektor König Ludwig III. einen Betrag von 50 000 Mk.
zu Gunſten der deutſchen Verwundeten zur Verfügung geſtellt.
Der König hat den Betrag für die Ausrüſtung eines Lazarett-
zuges beſtimmt und Seine Majeſtät den Kaiſer erſucht, über
deſſen Zuteilung zur Armee zu verfügen. Wie die Leitung des
Muſeums mitteilt, iſt der Zug fertiggeſtellt und hat infolge der
guten Beziehungen des Muſeums zur deutſchen Jnduſtrie mit
den beſten techniſchen Hilfsmitteln in muſtergiltiger Weiſe aus-
geſtattet werden können.

Ein 101jähriger Abgeordneter F.
Ofenpeſt, 1. Febr. Der Abgeordnete des Begzirkes Sar

Koerceztur Joſef Madarasz iſt im Alter von 101 Jahren
infolge Altersſchäche in Kispeſt geſtorben. Der Verſtorbene war
ſeit 1848 Mitglied der Volksvertretung.

e r v
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Fünf Jahre Gefängnis für Entwendung einer Hoſe.
Baſel, 1. Februar. Das Kri icht von ClermontFerrand

verurteilte den deutſchen Be er Ulrich
Richard wegen eines Diebſtahls, den ſelbſt der „Matin“ als
unbedeutend bezeichnet, zu fünf Jahren Gefängnis und
500 Francs Geldſtrafe. Richard war es zu Anfang des De
zember vorigen Jahres gelungen, aus dem Gefangenenlager, in
dem er interniert war, zu entkommen, er wurde aber neun Tage
ſpäter bei Lyon wieder verhaftet. Der Diebſtahl, für den er
zu fünf Jahren Gefängnis verurteilt wurde, beſtand darin, daß
er eine zum Trocknen aufgehängte Hoſe aus einem Garten an
ſich nahm, da die ſeinige völlig zerfetzt war. („B. T.9)

Preußiſche Verluſtliſte Ur. 137.
gefallen vm. S vermißt i. G. S in Gefangenſchaft,

wo nichts angegeben verwundet.)
Lehr Infanterie Regt. Ph. Senft, Wingerode x G.

Pagels, Stendal f.
ReſerveJnfanterie-Regt Nr. 26. Lin. d. R. P. Schumann,

Magdeburg n Dr. Thieme, Stendal 4 W. Sie
bert, Biederitz O. Haupt, Wainsdorf P. Riechert, Burg

O. Loſſe, Leizkau vm. A. Wisgalla, Hohenwarte F.Neubert, Magdeburg f. R. Meyer, Ebendorf K. Voigt,
Hausneindorf O. Wolter, Schnarsleben f. F. Mertens,
Barleben, f. an ſeinen Wunden Reſ.Feldlaz. 20 Mlodcieschn

H. Borchert, Tarthun A. Höldge, Seehauſen H. Jordan,
Vaethen K. Theuerkauf, Magdeburg O. Bode, T
E. Bichler, Cracau A. Zimper, Bittkau A. Schmidt, Schöne-
beck a. d. Elbe H. Fürſte, Borne f. L. Lichtenfeld, Ealbe

K. Koch, Biere F. Willberg, Nedlitz H. Senft, Weſter
egeln J. Roſſenbach, Waldbröhl Vzfeldw. d. L. E. Schimpfer
mann, Pödeliſt Vgzfeldw. F. Kannenberg, Althaldensleben

E. Heiſe, Möckern A. Dunkel, Klein-Wangleben H.
Kindſcher, Magdeburg, an ſeinen Wunden Reſ.-Laz. Nr. 66
Jlow M. Hornig, Magdeburg O. Skorwoneck, Olvenſtedt

R. Mock, Magdeburg R. Klingenſtein, Eickendorf F.
Meyer, Kochſtedt A. Müller, Magdeburg E. Hornung I,
Warsleben K. Grobler, Wollin W. Zappe, Egeln K.
Führing, Diesdorf K. Schumann, Gommern O. Dix,
Benndorf E. Mahler, Saalfeld, an ſeinen Wunden Reſ.
Feldlaz. 66 Jlow K. Matthias, Magdeburg O. Kienas,
Ebendorf G. Königſtein, Gr.Ottersleben H. Holle,
Hohendodeleben, an ſeinen Wunden Reſ.-Feldlaz. 66 Jlow

W. Lindow, Stendal E. Reuter, Groß-Ottersleben
P. Meyer, Altenweddingen W. Reppin, Loburg W. Haſe,

Nedlitz P. Remmert, Winningen A. Krone, Wanzleben
F. Conrad, Eickendorf O. Gericke, Weſterhüſen, an

ſeinen Wunden Reſ.Feldlaz. 18 Mlodcieszyn H. Juling, Hohen-
ziatz vm. M. Franke II, Schwittersdorf vm. P. Pries,
Magdeburg vm. P. Lau, Magdeburg vm. J. Jglowsky,
Magdeburg vm.

Füſilier- Regt. Nr. 36. E. Bogusz, ar anfes
F. Randhagen, Roßleben f. G. Hof, Zeitz

Oechlitz Fiſcher, Leimbach vm. F. Meyberg, Halle-Giebichen-
ſtein vm. K. Paetzold, Mücheln P. Schänthier, nicht Schön
thier, Unterneſſa, bisher verwundet, in franz. Gef. K. Wer
ner I, Heringen, bisher vm., z. Tr. zurück O. Kunert, Roßlau,
bisher vm., z. Tr. zurück R. Hillmer, Hettſtedt, bisher vm.,
z. Tr. zurück H. Michaelis, Teuchern, bisher vm., i. Laz.

W. Kietz, nicht Kitz, Weißenfels, bisher vm., z. Tr. zurück
G. Hampe, Helbra, bisher vm., f Wancourt.

Füſilier- Regiment Nr. 40. Willy Kölbel, Bernburg,
nicht ſondern im Lazarett.

Jnfanterie- Regiment Nr. 41. G. Hauß, Schweinitz
W. Huth, Stendal

Jnfanterie- Regiment Nr. 76. Offigier Stellvertreter
Hans Chmelizek, Niederberg.

Jnfanterie- Regiment Nr. 82. Fritz Oſtwald, Gr. Werther
vermißt.

ReſerveJnfanterie- Regiment Nr. 83. R. Fröbe,
Steuden F.

GrenadierRegiment Nr. 89. K. Stein Hettſtedt
a erregt e Vizefeldwebel d. Reſ. Otto

J n J ers,Jnfanterie- Regiment Nr. 129. W. Schütze, Staßfurt.
K. Ritzau, Belleben H. Bartels, Dittfurt W. Schoeffer,
Halberſtadt H. Bothe, Halberſtedt W. Schulte, Freien
biſſingen vm. O. Schönert, Aſchersleben vm. W. Bax
mann, Rotlum vm. W. Bieling, Korkſtedt E. Eggert, Alt
haldensleben.

Jnfanterie- Regiment Nr. 141. K. Hüttepohl, Heteborn
vm. H. Kah, Schierke vm. H. Wiemann, Borne, vm. K.
Wiedenbein, Dardesheim Karl Ouaſt, Wernigerode vm.
F. Hildebrandt, Aderſtedt vm. O. Drube, Aſchersleben vm.
A. Barth, Recklinjen Otto Günther, Halle Willi Fritſche,
Halle.

Jnfanterie- Regiment Nr. 148. Fr. Jarick, Burg vm.
E. Werner, Genthin vm.
va Infanten L u O. Schneider, Wall-hauſen Kampf, Feetze F.

BrigadeErſatzBataillon Nr. 5. H. Ertmer, Brehme
beerdigt im Bois de la Sounard.

ReſerveFeldartillerie- Regiment Nr. 45. K. A. Fries-
Deſſau, bisher durch Unfall ſchwer verletzt, F Kriegslaz.

ulers.
Feldartillerie- Regiment Nr. 74. R. Graß Battaune

beerdigt Friedhof Moyenneville H. Wuttke, Doberſchütz, töd
lich verunglückt.

1. Pionier-Bataillon Nr. 3. P. Gericke, Genthin, an
ſeinen Wunden Montgary Ferme.

1. Pionier-Bataillon Nr. 26. A. Koch, Leimbach f.
Sächſiſche Verluſtliſte Nr. 100.

ReſerveJnfanterie- Regiment Nr. 133. W. Kerſten,
Nachterſtedt vm.

Kaiſerliche Marine.
Verluſtliſte Nr. 15.

Ltn. d. R. E. Barmann f. M. Babeſcheck, Ma g, vm.
M. Förſter, Helbra vm. N. Gebhardt, Klein-Oſchersleben

vm. W. Höft, vm.* x O. Heinrich, ZerbſtF. Hetſch, Giersleben K. Höllander, Könnern vm. Bruno
Haferkorn, Eilenburg vm. O. Kühne, Höhnſtedt A. Looſe,
Thale a. H. J. Naumann, Magdeburg-Buckau J. Packer,
Gerbſtedt vm. O. Peſenecker, Tangermünde x R. Reis,
Fichtenberg A. Spieler, Meſſau A. Spott, Wolteritz
W. Senff, isdorf vm. A. Schreck, Roßleben vm. Paul
Uebe, HalleTrotha O. Wölfer, Magdeburg O. Meiſſſel,
Erfurt F.

Provinz Sachſen und Umgebung.
Träger des Eiſernen Kreuzes

Der Füſilier Franz Fritz ſche, Gefreiter im Infanterie
Regiment Nr. 36, aus Trebnitz bei Merſeburg, erhielt für be
wieſene Tapferkeit auf dem weſtlichen Kriegs atze das
Eiſerne Kreug 2. Klaſſe. F. iſt der älteſte Sohn des Trebnitzer
Gemeindevorſtehers. Ferner erhielt das Eiſerne Kreug der
Unteroffizier Paul Fügner aus Königerode auf dem weſt
lichen Kriegsſchauplatze.

Auszug aus den Ausgaben Nr. 341 bis 344 der Deutſchen
Verluſtliſten, betreffend Angehörige des Saalkreiſes.

1. Garde- Regiment. 12. Kompagnie: Reſerviſt Albert
Schlotte aus Nietleben bisher vermißt,
lagarett 11 des

eſtorben Feld
Gardekorps. 2. Garde-Referve-Regiment,
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ſ. Kompagnie Wefreiker Alfred Pfund aus Diemtt leicht verwundet. Königin Auguſta Gardl Grenadier dieser z 4,
Berlin. 8. Ko ie: Grenadier Guſtav Haaſe aus Wies
kau, bisher v geſtorben Feldlazarett 3 des Gardekorps,
9. Dez. 1914, ſelbſt. Jnfanterie Regiment Nr. 18.
12. Kompagnie: Musketier Karl Stephan aus Dornitz ge
fallen. Jnfanterie- Regiment Nr. 19, Görlitz, Lauban. 6. Kom
pagnie: Reſerviſt Friedrich Franke aus Lehndorf gefallen.
Infanterie Regiment Nr. 61. 3. Kompagnie: Musketier Otto
Bubendey aus Nietleben gefallen; Musketier Otto Liſt aus
Ammendorf verwundet. 4. ie: Musketier RichardBarth aus Schönnewitz gefallen. ReſerveJnfanterieRegi
ment Nr. 64. 12. Kompagnie: Grenadier Richard Herrmann
aus Beeſenlaublingen ſchwer verwundet. Jnfanterie- Regiment
Nr. 69, Trier. 4. Kompagnie: Vizefeldwebel Karl Köhler aus
Beeſedau ſchwer verwundet. LandwehrJnfanterie Regiment
Nr. 72. 5. Kompagnie: Gefreiter Fritz Koch aus Schlettau,
verwundet, bisher vermißt. Reſerve-Jnfanterie- Regiment
Nr. 107. 5. Kompagnie: Soldat Wilhelm Gebhardt aus
Döllnitz, verwundet, bisher vermißt. Jnfanterie- Regiment
Nr. 148. 12. Kompagnie: Gefreiter der Reſ. Hermann Wahl
aus Könnern ſchwer verwundet. ReſerveJnfanterie Regiment
Nr. 232, Deſſau. 3. Kompagnie: Erſatz-Reſerviſt Gotthilf
Fiſchmann aus Dölau, verwundet, bisher vermißt; Erſatz
Reſerviſt Otto From mann aus Morl, verwundet, bisher ver
mißt. 4. Kompagnie: Erſatz-Reſerviſt Ernſt Große aus
Dölau, verwundet, bisher vermißt. 2. Fußartillerie- Regiment
Nr. 19. 5. Batterie: Kanonier Hermann Schülert aus Löbe-
jün leicht verwundet. 1. Pionier-Bataillon Nr. 16, Metz.
3. Feldkompagnie: Gefreiter Otto Reiſinger gans Wettin,
leicht verwundet, bei der Truppe.

Schöner, echt menſchlicher Zug aus dem Leben des Kaiſers.
Vor einiger Zeit weilte Se. Maj. in Altengrabow,

um die zum Ausmarſch bereiten Truppen zu beſichtigen und
ihnen „Auf Wiederſehen im Felde!“ zuzurufen. Nachdem dies
geſchehen, beſuchte der Kaiſer auch das Gefangenenlager und
nahm von ſeinen Einrichtungen Kenntnis. Dabei fragte er
nach einem beſtimmten Gefangenen. Der Kronprinz hatte
nämlich längere Zeit in Frankreich eine Quartierwirtin gehabt,
deren Bruder in deutſche Gefangenſchaft geraten war. Bei
einem Beſuche ſeines Sohnes hatte Se. Majeſtät die Frau
kennen gelernt und bei dieſer Gelegenheit erfahren, daß der
Bruder der Wirtin in Altengrabow gefangen wäre. Dieſem
Gefangenen überbrohte Se. Majſcſtät in leutſeligſter Weiſe die
Grüße ſeiner Schweſter, indem er ihm die Hand reichte. Auch
andere Gefangene redete er huldvoll an. Und ſolchen „Bar
baren“ zu bekämpfen waren die 23 000 armen Gefangenen
einſt von allen Teilen der Erde ausgezogen! Wir aber freuen
uns unſeres Kaiſers.

Drohendes Hochwaſſer.

Vom Thüringer Walde wird weiter großer
Schneefall gemeldet. Der Schnee liegt über 1 Meter hoch.
Es beſteht die Gefahr, daß durch das eingetretene Tauwetter
Hochwaſſer entſteht, wodurch die an den Flußtälern des
Thüringer Waldes und im Flachlande liegenden Dörfer ſtark
gefährdet ſind.

Tödlicher Fliegerſturz.
Auf dem Gothaer Flugplatzz ſtürzte am 1. Februar

der bekannte Fluglehrer Karl Oswald Jahnt bei einem Fluge
mit ſeinem Flugzeug aus beträchtlicher Höhe zur Erde. Hierbei
explodierte der Benzinbehölter, ſo daß das Flugzeug vollſtändig
verbrannt. Jahnt war jedenfalls ſofort tot.

Nerſeburg, 1. Febr. (Der Austauſch mit fran
zöſiſchen Kriegsgefangenen) aus dem hieſigen Ge-
fangenenlager hat geſtern begonnen. Es ſind zunächſt 480
Mann, jüngere gebrechliche Leute bis zum 17. Lebensjahre und
ältere gleichfalls gebrechliche Leute vom 45. bis zum 60. Lebens-
jahre, von denen anzunehmen iſt, daß ſie der Heeresverwaltung
keine Dienſte mehr zu leiſten vermögen, ausgeſucht. Die Leute,
welche gelegentlich der Beſetzung franzöſiſcher Orte durch unſere
Truppen bei der Arbeit des Schützengraben-Aushebens gefangen
genommen wurden, kommen zunächſt nach Raſtatt, wo ein großer
Sammeltansport erwartet wird.

Königerode (Südharz), 1. Febr. (Sammlung.) Eine
Sammlung für den ländlichen Lazarettzug ergab in unſerem
Orte 604 Mark. Jn Anbetracht der früher ſchon geſammelten
hohen Summen für Kriegszwecke iſt das für unſeren 95h Ein
wohner zählenden Ort ein nennenswertes Ergebnis.

Salzwedel, 1. Febr. (Städtiſches. Schule.
Ortskrankenkaſſe. Genoſſenſchaft.) Für die

(Nachdruck verboten.

Verſunkenes Land.
Roman von Hans Dominik.

Jetzt war es Mai. Jm Oktober mußte die Mauer die
volle Höhe haben. Jm Herbſt mußte das Stauwerk fix
und fertig daſtehen. Dann blieb noch das Kraftwerk fertig-
zuſtellen, deſſen Mauern ſich auch bereits aus der Erde er-
hoben, und im nächſten Jahre ja, im nächſten Jahre,
wurde dann die Frage der Jnbetriebſetzung akut.
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Kurt Hilbert bekam des öfteren Nachrichten aus dem
Süden. Ellen von Wildberg hielt ihn auf dem Laufenden.
Der alte Herr von Wildberg hatte ſich willig dem Rate des
Sanitätsrats gefügt. Er war in Meran geblieben, ſolange
dort ein milder Frühling herrſchte. Und als es auch in
Deutſchland Frühling wurde, und unerträgliche Glut über
dem Etſchtale lagerte, war er mit den Seinen wieder nord-
n gegangen, hinauf in die klare, kühle Luft der Dolo
miten.
Die Berichte aus der Heimat lauteten ja ſo be

friedigend, daß Herr von Wildberg den ärztlichen Rat ſorg
los befolgen konnte.

Der Jnſpektor, der das Gut Wildberg verwaltkete, ver
ſtand ſich auf ſein Geſchäft. Wöchentlich berichtete er über
den Stand der Saat und den Ertrag der einzelnen
Schläge. Nur von einer Sache ſchrieb er nichts. Von jener
Mauer, die ſich da breit und quer durch das Tal legte.

Herr von Wildberg gewann von Woche zu Woche, von
Monat zu Monat die alte Spannkraft wieder. Längſt ſchon
wäre er zurückgekehrt, und hätte ſich wieder auf den alten
Platz geſtellt, wenn nicht die Berichte, die ihm auch der
r titsrat ſchickte, ihn zu längerem Bleiben ermuntert

en.
Dr. Hilbert war in dreißigjähriger Tätigkeit unter

Landleuten ſelber genügend Londmann geworden, um die
Verhältniſſe beurteilen zu können. Was er über die Zu
ſtände auf Wildberg ſchrieb, das beſtätigte genau die Be

richte des Jnſpektors. eKurz geſagt, eine gute Ernte, einen guten Viehſtand
und Ordnung unter den Leuten.

Die Abrechnungen, die dann der Inſpektor ſchickte, und
die die Bank dem Gutsherrn beſtätigte, gaben den letzten
Beweis dafür, daß die Verwaltung von Wildberg in guten

J S e St. dtt v et25 000 Mark bewilligt. Für Düngungszwecke ſoll aus den

ädti Laub werden.

Erhebung einer Bierſteu

FleiſchDauerwaren hat die

2 Die Ausa nnahmen der hieſigen Landwirtſchaftsſchule werden
für 1915 auf 88 900 Mark veranſchlagt. Der Voranſchlag der
hieſigen Ortskrankenkaſſe beläuft ſich für 1915 auf 84 730 Mark.

Die Dampfmolkerei zu Siedenlangenbeck hatte
im letzten Jahre eine Rechnungsſumme von 43 000 Mark. Die
Zahl der en betrug 113, ihre Geſamthaftſumme 84 400 Mk.

Eisfeld, 1. Febr. (Burgfrieden.) Jnfolge Weg-zugs des Landtags rdneten Georg Schülein Es macht
ſich eine Erſatzwahl im Wahlkreis Hildburghauſen-Eisfeld not
wendig, die am 18. Februar ſtattfinden ſoll. Das Mandat dürfte
wieder den Sozialdemokraten zufallen, da das hieſige freiſinnige
Wahlkomitee beſchloſſen hat, von der Aufſtellung eines Kandi-
daten abzuſehen, um der Bevölkerung die Aufregung eines Wahl
kampfes in jetziger ſchwerer Zeit zu erſparen. Von ſozialdemo-
kratiſcher Seite iſt Genoſſe Auguſt Reddigau, der zurzeit auf
der weſtlichen Front kämpft, als Kandidat aufgeſtellt worden.

Zeulenroda, 1. Februar. (Steuergenehmigung.)
In der jüngſten Gemeinderatsſitzung wurden die Ortsgeſetze über

und eines Bierſchankzinſes ſowie über
die Wertzuwachsſteuer genehmigt. Ferner wurde die Einführung
von Münzgasmeſſern beſchloſſen. Dem Gemeindevorſtand wurden
40 000 Mark bewilligt zur Anſchaffung von Fleiſchvorräten,

T. Meuſelwitz, 1. Febr. (Goldenes Zeitungs-
jubiläum.) Am 31. Januar 1865 erſchien der hieſige „Bote
von der Schnauder“ zum erſten Male. Mithin kann die an-
geſehene Zeitung auf ein 50jähriges Beſtehen zurückblicken.

Jeßnitz, 1. Febr. (Aus dem Gemeinderate.) Der
vor Kriegsausbruch feſtgeſtetlle Haushaltungsplan deckt ſich nicht
mit den wirklichen Einnahmen und Ausgaben. Denn es iſt im
verfloſſenen Halbjahre ein Ausfall von rund 4000 Mark Ein
kommenſteuer zu verzeichnen, welcher ſich im zweiten Halbjahre
noch erhöht; hierzu kommen als weiterer Ausfall 2000 Mark
Umſatzſteuer, ſowie 1500 Mark Tanz- und Luſtbarkeitsſteuer.
Ebenſo ſind die Armenlaſten durch die Kriegsunterſtützungskoſten
bis jetzt um 1482 Mark geſtiegen und werden im höheren Maße
zunehmen, falls die Unterſtützung der Jnduſtrie aufhören ſollte.
Zur Deckung des Einnahmenausfalls, welcher nach Deckung der
mehreingeſtellten 3000 Mark Ausgaben für Pflaſterungen, die
nicht ausgeführt werden können, mit rund 7000 Mark verbleibt,
beſchließt der Gemeinderat dem Vorſchlage der Finanzkommiſſion
gemäß, eine beſondere Steuer zu erheben und behält ſich die fer-
neren Steuernachbewilligungen vor.

R. Deſſau, 1. Febr. Eine Ortsgruppe Deſſau
des Flottenbundes deutſcher Frauen) wurde geſtern
in einer Verſammlung in der Zentralhalle gegründet. Schirm-
herrin der Ortsgrupoe, die bereits über 300 Mitglieder zählt, iſt
die Erbprinzeſſin Leopold. Es ſoll auch noch eine Jugendgruppe
gebildet werden.

Neuſtabt (Herzogtum Koburg), 1. Febr. (Pferde-
verkäufe für die Truppen.) Es ſind bei den Militär-
behörden vielfach Klagen eingegangen über Preistreibereien bei
Pferdeankäufen, die durch Händler angeblich im Auftrage der
Militärbehörden erfolgten. Um dieſem Uebelſtande abzuhelfen,
und die Pferdebeſitzer vor Schaden zu bewahren, will der
Magiſtrat die zu verkaufenden und für kriegsbrauchbar gehaltenen
Pferde aus der Stadt Neuſtadt zuſammen den berittenen Erſatz
truppen unmittelbar anbieten. Hierdurch wird möglichſt der
Zwiſchenhändler ausgeſchloſſen und die Verkäufer werden höhere
Preiſe erzielen.

Altenburg, 1. Febr. (Kriegsfürſorge.) Jn der
jüngſten Sitzung des Bürgervorſtandes gelangt ein ſozialdemo-
kratiſcher Antrag auf Einführung einer ſtädtiſchen Mietsunter-
ſtützung für die Familien der Kriegsteilnehmer zur Beratung.
Der Mietszuſchuß ſoll die Hälfte der Wohnungsmiete betragen.
Der Antrag wurde einſtimmig dem Kriegsausſchuß überwieſen.
Ferner beſchloß der Bürgervorſtand, Fleiſchdauerwaren bis zum
Werte von 300 000 Mark anzukaufen und 100 000 Mark von der
Staatsregierung oder der Thüringiſchen Landesverſicherungs-
anſtalt zu Weimar as Darlehen zu erbitten. Auch die übrige
Summe ſoll durch Anleihen aufgebracht werden.

Meiningen, 1. Febr. (Bahnbauarbeiten.) Mit
dem Bau des zweiten Gleiſes auf der Bahnſtrecke Salgungen--
Meiningen (34 Kilometer), ſoll in Kürze begonnen werden. Die
Erd, Böſchungs- und Maurerarbeiten zu Los 1 ſind ſoeben zur
Ausſchreibung gelangt. Mit dem zweigleiſigen Ausbau ſollen
zugleich Ueberholungsgleiſe in Breitungen und Walldorf angelegt
werden, da die Betriebsſchwierigkeiten infolge des zunehmenden
Verkehrs ſtändig zunehmen. Ferner ſollen verſchiedene Ueber-
wege ſchienenfrei gelegt und die Neigungsverhältniſſe einzelner
Streckenabſchnitte verbeſſert werden. Die auf 4 Millionen Mark
n agken Koſten ſind bereits vom preußiſchen Landtag be
willigt.

Händen lag, und beſtimmte den Beſitzer, ſich den Wünſchen
der Seinen zu fügen.

Als es Herbſt wurde, als die Schneedecke die Dolo-
mitengipfel in ein dichtes Kleid zu hüllen begann, da ging
die Reiſe allmählich wieder ſüdwärts durch das rot und
gelb ſchimmernde Laub der Kaſtanien- und Eichenwälder
des Etſchtales und weiter hinab nach Riva und Gardone zu
den Spiegeln der italieniſchen Seen. Und als es auch dort
zu herbſteln und zu fröſteln begann, immer weiter gegen
Süden durch Venedig, die Königin der Adria, und hinab in
n glücklichen italieniſchen Fluren, die den Winter nicht
ennen.

Das Weihnachtsfeſt feiente Herr von Wildberg mit
ſeiner Familie in Capri, denn auch der Aſſeſſor hatte ſich
freigemacht, um dieſe Tage bei den Eltern zu verbringen,
zu ſehen, zu hören und zu forſchen.

Die Geſchwiſter fanden die Gelegenheit zum Alleinſein.
„Du biſt verändert, kleine Schweſter“, ſagte der Aſſeſſor,

als er mit Ellen unter den Lorbeer- und Zitronenbäumen
des Gartens dahinſchritt.

„Dem Vater geht es doch entſchieden wieder gut. Du
aber haſt einen matten, ſchmerzlichen Blick und das frohe
Lachen vermiſſe ich auch bei Dir. Wo fehlt es denn?
Sprich Dich doch aus, Kleines! Die Mama hat auch ſo
etwas Feierliches oder Sorgenvolles. Trotz der herrlichen
Natur um Euch macht Jhr nicht den Eindruck der Glück-
ſeligkeit.“

Ellen war neben dem blühenden Kameliengebüſch ſtehen
geblieben, ein bebendes „Ach“ entrang ſich ihren Lippen.

„Nun? Ich ſolle Dir viele, viele Grüße beſtellen.
Rate, von wem?“

„Von Onkel Doktor, von allen guten Bekannten und
Verwandten, den Hausleuten das kann ich mir
ſchon denken. Aber Fritz, denke doch nur, keinen Schritt
ſind wir mit Papa weiter gekommen, und lange dauert es
nicht mehr, dann begehrt er nicht nur heim, ſondern er
fährt heim, ob wir wollen oder nicht. Und was dann?“

„Ja, habt Jhr ihn denn gar nicht vorbereitet? Das
wäre doch unbegreiflich ich muß ſchon ſagen: leicht
ſinnig geweſen“, entrüſtete ſich der Aſſeſſor.

„Du ſprichſt, wie Du's verſtehſt, Bruderherz“, gab
Ellen zurück. „Papa war zuerſt ſo ſchwach mit den Nerven,
ſo reizbar, daß man überhaupt kein Wort wagte, ihm nur
jede Erregung fernhielt. So wie Mama oder ich Kurt
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Gewehrfechten in Jugendabteilungen.
Von Major a. D. Corſep, z. Zt. Erfurt.

Seit Urzeiten gehört der Zweikampf in Spiel und Ernſt
um Rechte der heranwachſenden Jugend, ſei es als regelrechtes
ingen, ſei es als impulſiver kunſtloſer Gebrauch der Fäuſte

zur Wahrung berechtigter oder vermeintlicher Jntereſſen.
Die Fertigkeit in der Führung der blanken Waffe zu Hiel

und Stich war in früheren Zeiten weit mehr als heute ein ge
wichtiger Teil im Erziehungsprogramm des heranwachſenden
Jünglings der höheren Stände. Bei uns in Deutſchland be-
ſchränken ſich heute im allgemeinen die Uebungen im Kampfe
Mann gegen Mann mit der Waffe in der Hand auf die Hoch
ſchulen, einzelne Berufs und Liebhaberfechter, den Offiziers-
ſtand, die vorgeſchriebenen Fechtübungen der Jnfanterie und
Kavallerie.

Das an ſich ja ſo hoch erfreuliche Emporblühen des
Sports hat in unſerem Volke, auch bei unſerer Jugend, offen-
bar das Jntereſſe am Kampfe Auge in Auge zurück-
gedrängt.

An Stelle des „Siegers im Kampfe“ von früher iſt heute
vielfach der „Rekordmann“ getreten.

Jch halte dieſe Erſcheinung nicht für unbedenklich. Jugend-
ſport, jugendliche Körperkultur, ohne daß nicht wenigſtens eine
Form des Zweikampfes gepflegt wird, erſcheint mir, zu
mal in jetziger Zeit, nicht vollſtändig zu ſein.

Jch kann mich dem Eindruck nicht völlig verſchließen, als
würden bei der körperlichen Ertüchtigung unſeres Nachwuchſes,
beſonders im Betriebe des Jugendſports, der doch in einer großen
Anzahl ſeiner Zweige nach engliſchem Vorbilde ausgeübt wird,
von Hauſe alſo doch vorzugsweiſe engliſchen Verhältniſſen
und Anſchauungen entſpricht, in Bezug auf Entwicklung des
Angriffsgeiſtes nicht hinreichend die Bedürfniſſe der
deutſchen Heeres und Kriegsdienſtvorbereitung berückſichtigt.

Nur ſo iſt es zu verſtehen, daß im Lehrplan unſerer Jugend-
erziehung der Zweikampf mit und ohne Waffe das Aſchen-
brödel geworden iſt, zumeiſt überhaupt nicht gepflegt wird.

Man erſieht hier ferner, wie auch auf anderen Gebieten
der Heranbildung unſeres Armeenachwuchſes, wie wenig innig
leider vor dem Feldzuge die Beziehungen zwiſchen Jugendpflege
und Armee geweſen ſind, denn ſeit Tſchataltſcha und Adrianopel,
ja, ſchon ſeit dem Mandſchuriſchen Feldzuge iſt man in der
Armee nicht mehr im Zweifel geweſen, daß die Entſcheidungen,
entgegen den Friedenstheorien der achtziger und neunziger Jahre,
heute in der Regel erſt der Nahkampf, der Zweikampf,
das Bajonett bringen werden. Der bisherige Verlauf der großen
Stellungskämpfe im Weſten und Oſten hat dieſe Erfahrung er-
neut beſtätigt.

Das Aufpflanzen des Seitengewehrs kurz vor dem Nah-
kampf, auch ohne gegebenen Befehl, wie man es u. a. bei den
Waldkämpfen in den weſtlichen Vogeſen mehrfach beobachten
konnte, zeigt, daß, trotz aller Vervollkommnung der Schuß-
waffe, unſere Soldaten inſtinktiv die Bedeutung des Bajonett-
kampfes, beſonders ſeinen moraliſchen Wert, richtig einſchätzen.

Es iſt paradox, aber es iſt Tatſache, daß mit der Erhöhung
der Schußweiten und Schußwirkungen der Feuerwaffen, der Nah-
kampf, der Zweikampf Mann gegen Mann, heute wieder zu
einer Bedeutung gelangt ſind, an die wohl bei uns wenige nach
dem Kriege 1870 gedacht hätten.

Mit dieſem „hochmodernen“ Handgemenge im heutigen
Stellungskriege ſind auch Kampfrequiſiten aus dem Arſenal der
Vorväter, wie Mine, Bajonett, Handgranate, der nationale ober-
bayeriſche Gnickfänger im Stiefelſchaft, wieder zu Ehren ge
kommen.

Die nationale Jugendpflege, ſoweit ſie Anſpruch
erhebt, der Landesverteidigung zu dienen, wird dieſen
veränderten Verhältniſſen Rechnung tragen und mit ihnen „mit-
gehen“ müſſen auf dem Gebiete der körperlichen wie moraliſchen
Heeres und Kriegsertüchtigung unſeres Nachwuchſes.

Daß unſere bisherige turneriſche und ſportliche Jugend-
vewegung den Zweikampf wenig oder oft gar nicht gepflegt
hat, die Leiſtungen in ihm nicht hinreichend bewertete, iſt doch
noch lange kein Beweis für die Richtigkeit dieſer Methode.

Unſer Jugendſport hat ſich entwickelt in langer Friedenszeit
neben der großen Schule des Volkes, Armee genannt, z. T.
leider ohne jede Verbindung mit ihr, wir wollen auch nicht ver
gſſen, daß er, wie ſchon eingangs erwähnt, z. T. engliſchen
Vorbildern ſein Daſein verdankt, man bis kurz vor dem großen
Krieg ſtellenweiſe ſogar glaubte, bei ſeiner Ausübung ohne eng
liſche Fachausdrücke nicht auskommen zu können.

Es erſcheint durchaus notwendig, das Fechten, vor allem
das Gewehrfechten, in den Lehrplan der Gymnaſtik der
oberen Schulklaſſen, der Turnvereine, der Jutgendkompagnien
aufzunehmen, ſomit die Truppenausbildung in dieſem, jahrzehnte

Hilbert erwähnten, bekam er einen roten Kopf und miß-
trauiſche Augen. Von Onkel Doktor kamen Poſtkarten, und
einmal auch ein langer Brief. Danach war Papa den
ganzen Tag verſtimmt. Erſt tagelang ſpäter hatte er
Mutter den Brief gezeigt. Es ſtand ſo viel von Landver-
käufen darin; vom Arswandern der Schwerbetroffenen, und
Onkel ſprach von der unumgänglichen Notwendigkeit des
Talſperrenbaues. Das benutzte Mama, um ihn darauf hin
zulenken, ihm vorzuſtellen, wie furchtbar doch dieſe letzten
er gehauſt hätten, und daß Opfer gebracht werden
müßten.

Da iſt er ganz ſtill und blaß geworden und hat Mutter
angeſehen und geſagt:

„Auch Du, Mathilde, kannſt ſolche elenden Neue-
rungen das Wort reden? Aber wenn Jhr nicht begreift,
was die Heimat auf der ererbten Scholle bedeutet, ſo muß
ich für Euch und zu Eurem Beſten allein den Mut haben,
gegen dieſe empörenden Uebergriffe aufzutvreten.“

Wir haben beide von da ab geſchwiegen über die An
gelegenheit und waren froh, daß er ſich beruhigt und der
Aerger keine üblen Folgen weiter hatte.“

Fritz von Wildberg ſchritt unruhig vor ſeiner Schweſter
hin und her.

„Na, dann kann's ja nett werden“, ſagte er endlich
mit einer Art Galgenhumor.

„Herr gott, wie ſoll das bloß werden, wenn der alte
Herr nach Hauſe kommt und ſieht

„Wie die Waſſer gehauſt haben“, fiel ſie ein.
„Ja, weißt Du, dann verſpreche ich mir ſeine Umkehr.
Tatfachen können unmöglich ſpurlos an ihm vorüber

gehen.“
Der Aſſeſſor lächelte ſpöttiſch auf

„HNa, ich kann Dir nur ſagen, es wird für mich und
Kurt Hilbert eine verzweifelt ernſthafte Situation dabei
herausſchauen. Zu ändern iſt nichts mehr! Alſo, Un
heil nimm deinen Lauf.“

„So erkläre mir doch
„Nichts kann ich Dir erklären,“ fiel er ihr ins Wort.

ne ber Du von der ganzen Sache ahnſt, je beſſer
ür

„So, meinſt Du und was denkt Kurt Hilbert dazu?“
Der na, der wird wohl denken, die Wege ſind ihm

hier geebnet und Du biſt mindeſtens eine Zauberin, die
Papa bezwungen hat.“

(Fortſetzung folgt.)
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lang in Hin vollen Bedeutu iung nicht immer hinreichend er
kannten Dienſtzweige gu erleichtern, zu beſchleunigen ueinen höheren n g ſareunis auf

Weshalb gerade Gewehrfechten?
Es iſt von allen Fechtarten noch immer die am leichteſten

zu erlernende, wenn es richtig angefaßt wird. c
Die in fahren Jahren oft wenig befriedigenden Ergebniſſe

im Gewehrfechten bei der Truppe dürften in dem damaligen
allgu exerziermäßig und re gehandhabten Betriebe dieſes
Dienſtzweiges ihre Urſache gehabt haben.
Es iſt für die große Maſſe der ſpäteren Jnfanteriſten von

r ert. uie dazu nötigen Ausrüſtungsſtücke, leichte Holzgewehre,Schu mittel, ſind verhältnismäßig billig zu beſchafſen soe n

s wird nach meinen Erfahrungen von den
jungen Leuten mit großer Paſſion aufgenommen.

F 5 re ren a Fechten ter„Freiſto r das wohl mehr kriegsmäßige mit „feſten Händen“wähe r r gegnt du ß keiten s
ir können und müſſen dahin gelangen, daß die Fähigkeit,

das Gewehr als Stoßwaffe zu benutzen, ſchon Dienſteintritt
Allgemeingut unſeres männlichen Armeenachwuchſes wird.

Geſteigertes Vertrauen des Einzelkämpfers in die eigene
Ueberlegenheit, jenes Gefühl der perſönlichen Sicherheit, wie es
jeder gute Fechter im Moment der Gefahr empfindet, der erhöhte
Wille zum Angriff, der Drang, den entſcheidenden Nahkampf, den
Kampf Mann gegen Mann zu erzwingen, wird die Folge der
Einführung des Gewehrfechtens in unſeren Jugendabteilungen
ſein.

Die Ueberzeugung, unterſchiedslos in jedem deutſchen
Jnfanteriſten einen, und zwar ſchon von Jugend auf, im Zwei-
kampf mit dem Bajonett wohlgeübten und ganz gefährlichen
Contrahenten zu ſehen, mit dem anzubinden ein Handel auf
Leben und Tod iſt, wird ſich dann auch für die Zukunft unſeren
Widerſachern ſehr bald aufzwingen.

Mehr noch als es heute ſchon iſt, wird dann auch dem
Bajonett des deutſchen Jnfanteriſten derſelbe Schrecken voraus
eilen, wie 1870 der Lanze des gefürchteten Ulanen, und uns die
Angriffsarbeit am Schluſſe der Kämpfe erleichtern.

Unſer Jugendſport, unſere neuzeitliche Körperkultur in
Ehren, die Armee iſt die Erſte, die jetzt den Nutzen aus ihnen
zieht, aber eins haben wir ſchier vergeſſen, die Erziehung,
die Ausbildung unſerer Jungmannſchaft zum
Zweikampf mit der Waffe.
Nach dem großen Kriege werden Schule, Armee und Jugend-
pflege ſich die Hand reichen zu der dem deutſchen Reiche noch
fehlenden, nach einheitlichem Geſetz feſtgelegten, durch fachlich
geſchulte, geprüfte und beſoldete Beamte ausgeübten ſtagts-
bürgerlichen wie militäriſchen Erziehung und körperlichen Vor-
bereitung unſeres Nachwuchſes, und im Betriebe dieſer Jugend-
pflege wird auch der Zweikampf mit der Waffe den Platz ein
nehmen, der ihm im Jntereſſe der Landesverteidigung zukommt.

Aus Halle und Umgebung.
Halle, den 2. Februar.

Ferngläſer nötig!
Es gehen mir aus dem Felde, beſonders aus Ruſſiſch-Polen

und von den Grenztruppen, von Freiwilligen und Landwehrleuten
dringende Bitten um Ferngläſer zu. Einige haben bei Sturm-
angriffen ihre Brillen verloren und müſſen Patrouillengänge ohne
Fernglas und Brille machen, „dazu ein Schneegeſtöber,“ ſo
ſchreibt ein Landwehrmann, „daß man kaum vor Augen ſieht
hätte ich ein Fernglas, ſo könnte das uns allen helfen Es
geht jetzt wieder eine größere Anzahl Feldpakete nach Rußland
und nach der ruſſiſchen Grenze hinaus. Wer gibt ein
Fernglas dazu? Wer hilft ſammeln? Die erſte Fernglas-
ſammlung ergab ſchon im Auguſt einige zwanzig Stück recht
guter Ferngläſer, inzwiſchen aber ſind ſoviel neue Truppen
herausgekommen und der Mangel daran beſteht noch ſehr.
Nötigenfalls wird ein kleiner Betrag für ein Fernglas gezahlt.

Frau von Drigalski, Händelſtr. 11.
Weltbund zum Schutz der Tiere und gegen die Viviſektion,

Ortsgruppe Halle a. S. Jn der Hauptverſammlung erſtattete
der 1. Vorſitzende Herr Siermann den Jahresbericht. Der Krieg,
der viele Mitglieder ins Feld rief und alle Kräfte in Anſpruch
nimmt, hemmte neben mancher anderen Reformbeſtrebung auch
die des Tierſchutzes in ihrem Fortſchritte; gilt es doch vor allen
Dingen, der Not des Augenblicks zu begegnen. Jn dieſer Er-
kenninis hat ſich auch die Ortsgruppe zum Schutze der Tiere
gemäß Vorſtandsbeſchluß bereitgefunden, 50 Mk. für das
Rote Kreuz zu ſpenden und die Ausbildung und Fürſorge für
Sanitätshunde mit einer Spende von 30 Mk. zu unterſtützen.
Waren dies auch im Verhältnis zum Bedarf nur kleineBeihilfen, ſo bedeuten ſie doch für die noch immerhin beſcheidene
Vereinskaſſe eine erfreuliche Leiſtung. Bei der Vorſtandswahl
ward als 2. Vorſitzender Herr Oberkommiſſar Ziegler neu und
die übrigen Vorſtandsmitglieder wurden einſtimmig wieder-
gewählt. Bei der Beſprechung allgemeiner Tierſchutzfragen
wurde beſonders der Kriegspferde gedacht, die gleich den Menſchen
vieles unter den Schrecken des Krieges zu leiden haben. Es
wurde daher beſchloſſen, zur Fürſorge für verwundete und pflege-
bedürftige Pferde eine Beihilfe von 50 Mk. zu leiſten, die dem
„Pflegeheim für verwundete Kriegspferde in Cannſtädt“ zuge-

fandt werden ſollen. Hoffentlich geſtatten es die Verhältniſſe, in
abſehbarer Zeit abermals einen Teil unſerer Mittel zur Linde-
rung der Kriegsnot zu opfern. Die Hauptaufgabe des Vereins
beſteht ja darin, Barmherzigkeit zu üben, Mitleid für lebende und
ſchmergempfindende Weſen zu wecken und zu pflegen, ſowie
Härten und Grauſamkeiten mit allen zu Gebote ſtehenden Mit
keln zu bekämpfen; denn „wir dienen der Menſchheit, indem wir
der Menſchlichkeit dienen“.

PBörſen- und Handelsteil.
BVörſenſtimmungsbild.

Die Beteiligung am freien Geſchäftsverkehr an der Börſe
war etwas vreger als an den Vortagen. Höhere Kurſe wurden
für Daimler, Adler und Oppenheim, Deutſche Waffen und ferner
für einige Werte der Hütteninduſtrie, wie Phönix, Oberſchleſiſche
Kokswerke und Karl Hegenſcheidt genannt. Kaufluſt zeigte ſich
auch im Zuſammenhang mit guten Nachrichten über die Be
ſchäftigung der Eiſeninduſtrie für Prinz Heinrich-Bahn. Da-
gegen ſollen ſich Baltimore abgeſchwächt haben. Von Anleihen
zogen 3proz. Reichsanleihe etwa an. Die übrigen blieben bei
mäßigen Umſätzen behauptet. Tägl. Geld 316 Proz. und dar-
unter. Privatdiskont 4 Proz. und darunter.

Ueber die Lage des Rohzuckermarktes
während der Woche vom 23. bis 29. Januar wird der „Berliner
Börſ.Ztg.“ u. a. aus Magdeburg unterm 29. Januar geſchrieben
Der dieswöchentliche Verkehr zeichnete ſich durch zwei ſcharf be
grenzte Hoch- und Abſchwächungsbewegungen aus, die ſich in
der Hauptſache auf Nacherzeugniſſe und geſperrte
Kornzucker beſchränkten, für die die Nachfrage zu Miſchungs
zwecken den Ausſchlag gab. Bis Montag entwickelte ſich eine
äußerſt lebhafte Frage, ſo daß die Preiſe weiter nicht unerheb-
lich anzogen. Seit Dienstag iſt der Rückſchlag eingetreten, der
um ſo empfindlicher wurde, als vielfach Zucker auf Spekulation
gekauft waren, und die Jnhaber der Ware ſolche wieder abzu
ſtoßen trachteten, als die Gerüchte wegen Höchſtpreiſen um
liefen und nicht verſtummen wollten. Der Rückſch lag betrug
bis geſtern nachmittag etwa 70 Pfennig die 50 Kilo-
gramm für Nacherzeugniſſe, während geſperrte Korn

zucker weniger einbüßten. Heute bormitiag machte ſich eine
leichte Beſſerung wieder bemerkbar, ſo daß von dem Verluſt
etwa 25 Pfg. eingeholt werden konnten. Nachmittags hielt die
Beſſerung weiter an. Jn ſperrfreiem Kornzucker lag hin und
wieder etwas Angebot vor, das bei den Siedereien ſchlanke Auf
nahme fand. Amtliche Preisfeſtſtellungen fanden nicht ſtatt. Jn
Verbrauchszuckern fanden ſich am Sonnabend noch einige
Nachzügler ein, die mit den bei den Siedereien noch übrig ge
bliebenen Zuckern ſchnell aufräumten. Seitdem iſt das Geſchäft
erneut ruhig geworden. Der Terminmarkt blieb noch
immer untätig, weil der Handel in Terminen noch nicht wieder
geſtattet iſt, indes mehren ſich die Stimmen, die eine baldige

Wiedereröffnung des Terminverkehrs wünſchen.
Jn Rußland iſt nach Meldungen über Holland dieZuckerſteuer von 1,75 auf 2 Rubel erhöht, außerdem wird ein

Steuerzuſchlag von 25 Kopeken auf eingelagerte Zucker erhoben.
An den engliſchen Plätzen war die Stimmung entweder

ruhig oder ſtetig, teilweiſe wurden etwas höhere Preiſe angelegt.
Jn Holland betragen die Zuckervorräte am 15. Januar

1985 529 Doppelzentner Rohwert gegen 910 205 Doppelzentner
gleichzeitig im Vorjaghre.

Am Prager Markt fand zu den geſtiegenen Preiſen ein
lebhafter Verkehr in mähriſchen Rohzuckern ſtatt, bezahlt wurde
bis 25,15 Kronen frei Siedereien. Oſtböhmiſche Rohzucker er-
zielten 24,20--24,30 Kronen ab Verladeſtellen, Auſſiger Zucker
24—-25,05 Kronen frei Auſſig, die 100 Kilogramm. Für den Jn-
landsverkehr wurden 20 Proz. zum Verkauf FebruarMärz-
Lieferung freigegeben, ſo daß die bisherige Geſamtfreigabe ſich
auf 54 Prozent gegen 44 Prozent im Vorjahre beläuft. Auch
Kriſtalle wurden 30 Prozent zum Verkauf auf Februar Mai-
Lieferung freigegeben. Die Ausfuhr über Trieſt war gut, da
gegen ſtockte ſie nach der Schweiz, wo der Bedarf für die nächſten
Monate gedeckt erſcheint.

Am New-Yorker Markte vollzog ſich in dieſer Woche
eine Aufwärtsbewegung von 3,98 auf 4,14 c. p. Ib. für Zentri-
fugalzucker von 96 Grad Polariſatien, augenſcheinlich infolge
ungünſtiger Berichte von Kuba Se

Jn Kuba war die Witterung ſehr ſchlecht, wie ſeit Jahren
nicht erlebt. Die Ausſichten der laufenden Ernte ſind daher
keine guten. S

Die Witterung in den Kolonialzuckerländern
iſt meiſt zufriedenſtellend, auch in Java ſtellte ſich letzthin
beſſeres Wetter ein. Dagegen klagt Braſilien über Trockenheik.
Die Witterung in Deutſchland war ziemlich wechſel
voll; von ihren Unbilden wurden glücklicherweiſe nur noch wenige
Reſtrüben in den Mieten betroffen.

Die deutſche Eiſeninduſtrie und der Krieg.
Am Sonntag hatten ſich in Düſſeldorf Eiſenhüttenleute aus

ganz Deutſchland ſowie Vertreter der Militärbehörde zahlreich ein-
gefunden. Herr Krupp von Vohlen-Halbach wurde zum Ehren-
mitglied des Vereins ernannt. Dann ſprach Dr.-Jng. h. c.
Schrödter über „Die Eiſeninduſtrie unter dem
Kriege“. Dr. Schrödter hat die von uns beſetzten feindlichen
Gebiete beſucht und feſtgeſtellt, daß die deutſche Eiſeninduſtrie ſich
durch ihre Lage vorkeilhaft von der der feindlichen Länder unter-
ſcheide. Den größten und entſcheidenden Teil der franzö-
ſiſchen Eiſeninduſtrie, einen Teil der dortigen
Kohleninduſtrie und die geſamte belgiſche Eiſen-
und Kohleninduſtrie habe Deutſchland in Beſitz
und betreibe ſie ſchon jetzt im Jntereſſe der Heeresverwaltung. Die
durch Englands Verhalten am meiſten geſchädigten Länder ſeien
Frankreich und Belgien die nun das Schickſal bereits in
weitem Umfange getroffen habe, das uns Deutſchen von England
zugedacht worden ſei. Hierauf ſprach Abg. Dr. Baeumer über
die wirtſchaftlichen Verhältniſſe unſerer Jn-
duſtrie, indem er zunächſt den Geldmarkt Deutſch
land s mit dem der feindlichen Länder verglich und dabei zu
einem für Deutſchland günſtigen Ergebnis kam. Er
warnte ſodann vor einer Ueberſchätzung der Lage unſerer Jn-
duſtrie. Arbeitsloſigkeit ſei mit einigen ganz geringen
Ausnahmen nirgends vorhanden. Redner mahnte zu
einem ſtarken Zuſammenhalt in der Induſtrie durch Rück
ſichtnahme des einen auf den anderen und zu einer Pflege des
inneren Marktes im Sinne der Bismarckſchen Jnter-
eſſenſolidarität zwiſchen Landwirtſchaft und

und zwiſchen den ſchaffenden Ständen überhaupt.
Die deutſche Eiſeninduſtrie werde den Krieg durchhalten helfen
bis zum ſiegreichen Ende, das uns vor allem eine günſtigere
Stellung Deutſchlands zur See bringen müſſe.

Getreidebericht.
Berlin, 1. Febr. Der Verkehr am Getreidemarkte war

heute etwas ſtiller. Die Nachfrage nach Futtermitteln war
immerhin noch ziemlich rege, das Angebot aber nur klein, da
die Transportmöglichkeiten durch Schneeverwehungen vielfach
unterbrochen ſind. Hafer wurde zu 270-—-300 verlangt, Gerſte
zu 325 gehandelt. Auswärtige Roggenkleie war am Markte
und wurde zu 14,25 M per Zentner umgeſetzt. Zuckermiſchmittel
wurden auch heute in verſchiedenen Sorten reichlich angeboten
und zu den bisherigen Preiſen gekauft. Wetter: milde.

Poſtanweiſungen nach Jtalien. Von jetzt ab gilt für
Poſt anweiſungen nach Jtalien das Umrechnungsver-
hältnis: 100 Franks gleich 91 A.

Die Kottbuſer Maſchinenbauanſtalt und Eiſengießerei hat
nach Abſchreibungen von 87 405 Mark (i. V. 63 746 Mk.) einen
Verluſt von 44349 Mark zu verzeichnen, der auf neue
Rechnung vorgetragen wird.

CLetzte Telegramme.
Zu den Erfolgen der deutſchen Unterſeeboote.

W. T. B. Berlin, 2. Febr. Zu den Erfolgen der
deutſchen Tauchboote ſchreibt die „Kreuzztg.“: Die kühnen
Streifzüge der deutſchen Unterſeeboote in die engliſchen
Gewäſſer rufen allenthalben das größte Aufſehen hervor.
Jn Fachkreiſen des Auslandes wird der Mut der deutſchen
Seeleute bewundert.

Ueber den Eindruck in Rom und Paris heißt
es in einem römiſchen Telegramm des „L.-A.“: Man be-
wundert rückhaltlos in Marinekreiſen den Wagemut der
deutſchen Seeleute und die Technik der Werften, die Unter
aege mit einem Aktionsradius von 2000 Meilen her-

ellen.
Telegramme aus Paris beſtätigen, daß man dort

die ungeheure Bedeutung dieſer kühnen Fahrten
würdigt.

Dicht vor Warſchau.

W. T. B. Berlin, 2. Febr. Nach der Krakauer „Nowa
Reforma“ melden verſchiedene Morgenblätter: Die deutſchen
und die öſterreichiſch- ungariſchen Truppen ſtehen nunmehr trotz
der ſchlechten Witterung kaum mehr in Geſchütz weite
entfernt von den Außenforts von Warſcha u. Die Bevölke
rung der Stadt flüchtet in der Richtung auf Bialyſtok. Man
iſt der Meinung, daß ſich die Ruſſen nach der Räumung von
Warſchau in etwas kritiſcher Lage befänden.

W. T. B. Berlin, 2. Febr. Eine Petersburger Depeſche
der Kopenhagener Politiken beſagt laut „B. T.“, aus Warſchau
werde gemoldet, daß ein großer Teil der Zivilbevölkerung die
Stabt verlaſſen habe; ebenſo ſeien die Banken fort
gezogen. Es herrſche großer Mangel an Lebensmitteln in der
Stadt.

pfund-gFeldpoſtbriefe

ſind nur

einmal monatlich
für eine Woche zugelaſſen.

Neue deutſche Erfolge in den Argonnen,
W. T. B. Kopenhagen, 2. Febr. „Nationaltidende“

meldet aus Paris: Jm Argonnenwalde mußten die Fran-
zoſen 200 Meter Schützengraben räumen.

Ein Aufruf an die Deutſch-Amerikaner.
W. T. B. New-York, 2. Febr. Jn der „New-Yorker

Staatszeitung“ veröffentlicht, wie verſchiedene Morgenblätter
melden, der Direktor Hermann Ridder einen Aufruf,
dahingehend, daß jeder Deutſch- Amerikaner in
dieſem Augenblick Partei ergreifen und das Evangelium
deutſcher Gerechtigkeit und deutſchen Billigkeitsgefühls
predigen müſſe. Auch das ſei eine Art Dienſtpflicht.

Der Einzug der Türken in Täbris.
Stockholm, 2. Febr. Die in Tiflis erſcheinende Zeitung

„Kawa“ meldet über den Einzug der Türken in Täbris: Als ſich
die türkiſche Vorhut vor den Toren der Stadt befand, begab ſich
der amerikaniſche Konſul in Begleitung des Generalgouverneurs
in das türkiſche Hauptquartier, und die beiden Herren erwirkten,
daß der Einmarſch in die Stadt auf den 8. Januar angeſetzt
wurde. Das ruſſiſche Blatt gibt zu, daß die Türken muſterhaft
Ordnung hielten und daß ſie die Kurdenſtämme vor der Stadt
lagern ließen, damit eine Plünderung unterbliebe. Die Ein-
wohnerſchaft ſah die Beſetzung der ruſſiſchen Garniſon durch
türkiſche Truppen ohne der geringſten Beunruhigung zu. (T. U.)

Eine Rede Lord Roſeberys.
W. T. B. Berlin, 2. Febr. Ueber eine Rede Lord Roſe-

berys, die er in einer Verſammlung für Rekrutenanwerbung
hielt, teilt das „B. T.“ mit, Roſebery habe Deutſchland mit
einem großen Elefanten verglichen, der von einem kleinen
Hindu gelenkt würde. Dieſer kleine Hindu ſei Preußen,
das den Elefanten Deutſchland mit Nadelſtichen führe wohin
es wolle. Roſebery fügte hinzu, in den Vereinigten Staaten
gebe es ein ſtarkes deutſches Volkselement, das vor Ver-
langen brenne, gleichfalls die Rolle des kleinen Hindu zu
ſpielen und die Vereinigten Staaten in einen Krieg mit
ſeinem alten Freunde England hineinzutreiben.

Erkrankung engliſcher Soldaten.
W. T. B. New-York, 1. Febr. Der Londoner Bericht-

erſtatter des „New-York Herald“ berichtet, daß viele eng-
liſche Soldaten in den Schützengräben infolge der furcht
baren Erregung an Nervenkrankheiten leiden.

Jmmer neue amerikaniſche Kriegslieferungen.
W. T. B. Berlin, 2. Febr. Aus NewYork wird dem

„B. T.“ gemeldet, daß die Bethlehem Steel Corporation für
Herſtellung von Schrapnells 10 000 Arbeiter inſtellte und
daß der Präſident dieſes Stahlwerks Aufträge über Kriegs-
lieferungen im Umfange von 575 Millionen Mark abge-
ſchloſſen habe.

Verantwortlich:
für Politik und Vermiſchtes: M. Ebeling; für Oertliches, Ge-
richtsſaal, Kunſt und Kongreſſe: H. Mieſchner; für Provinz,
Handel, S und Allgemeines: G. P. Kohlmann; für den
Anzeigenkeil: K. Steinhauf.

Sprechſtunden von 10 bis 1 Uhr.
Alle die Schriftleitung betreffenden Zuſchriften ſind nicht

perſönlich oder an die Geſchäftsſtelle bzw. den Verlag, ſondern
lediglich an die

„Schriftleitung der Halleſchen Zeitung in Halle (Saale)“
zu richten.

Vom 1.-7. Fehrugt m

1 PfdeFeldpoſthriefe f. Kriegsteilnehmer

nach amtlicher Reldung für das
Feldheer zugelaſſen. Nur ſehr ſtarke
Papplartons ſind zu verwenden.

Verſorgen Sie ſich rechtzeitig mit Feldpoſtkartons! Wir

empfehlen Jhnen unſere Feldpoſtkartons, die praktiſch einge
richtet und aus feſtem Karton beſtehen

r. 5, eingerichtet für 5 lange Figarren, Stück 5 Pfg.

Vr. „2o0 lange Figarren uſw, 10
Vr. 4a, eingerichtet für Pfund Pakete 15
Vr. 5, für Feldpoſtpaket zum 5 PfundBruttoverſand mit

feſtem Ueberzug Stück 60 Pfg.
Jeder Karton iſt mit vorſchriftsmäßigem Feldpoſtetikett ver
ſehen, welches wegen der Adreſſe nur ausgefüllt zu werden
braucht. Zu beziehen durch die

Geſchäftsſtelle der Halleſchen Seitung,
Landeszeitung für die Provinz Sachſen, für Anhalt u. Thüringen,

Halle (Saale), Leipziger Straße 61/62.
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